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ete.), cunclis so7acia (rle deo IU 49, vgl. Verg. XI 62, Ovid.
Her. XVII 53 u. 8..) Anleihen bei Dll.masus zn machen? Wenn
Draoontins in der 'in vineulifl' 1/:eschriebenell Satisfaotio 312 sa~t
prisiina sufficiant vcrbe.ra 1ii~lcla fames, so 11at er ebenso wenig
an das DamaBiallisc11e Gedicht auf Paulus (t,Ot'bera ml1cla tamom
lapides lormenta u. s. w.) gedacl1t, als ihm für den Vers in der
Medea 330 sie meruit veniam genernm confessus Acltilles der Da­
masianisohe aus dem Elogium des Hippolytus sie nosler merf.tit
confessus marig?' ut e.sset vorgeschwebt hat. Die ~ahl dieser
Psendo - Reminiscenzen llätte Amend übrigens nooh ,vermehren
können (de deo III 3119 em hosle lt'opaea, 427 intememia fides n. a.).

Ralle B.d. S. Max Ihm.

Spartiaticus.

Die literarischen Reste des Musonius enthalten zwar genug
Sittenztige oder Schilderungen. welche in römillOhe Kaiserzeit, in
die Nachbarschaft yon Seneca oder Juvenal weisen, sind aber so
arm a.n genaneren Zeitangaben, Hinweisunp:en auf bestimmte Er­
eignisse von damals, dass es scbon deshalb sioh verlohnt, auf
die folgende, von den Epigrap1likern und Prosopographen nicht
beac1Jtete Stelle anfmerksam zu machen. Verbannt im J. 65,
tröstet Mmmnius sicb und Andere mit dem Lehrvortrag, weloher bei
Stobaeus flor. XL9 vorliegt, dass die Verballnun~ kein Uebel
Mi. Umgekehrt sei die Verbannunp: vielen 1('ut bekommen, unter
anderm, sagt er p. 750. 14 H.• hat sie manchen körperlich ge­
kräftigt, der durch Verweichlicbung und Wohllehen sich, in
schlechten Heften befand, weil sie ihn zwang männlioher zu
leben, unfl wir wissen von licuten, welo11c lange Kranl,heiten in
der Verbannunp: los wurden, wO'rrep &~E),Ell (rrapTlllTIKO<;; OUTO<;;
ö AaKehalllovlo<;;, der lange brustleid end und oftmals krank we­
gen seines Wohllebeus, als dies aufhörte, auch zu kränkeln auf­
hörte. 'inauditnm hoc Yiri nomen' sohrieb Meineke in der Vorrede
Stob. flor. II p. X wenig zeitgemäss, da ihn ein Blick in Boeckhs
Einleitung zn den lakonischen Inschriften oder in dessen I{Qm­
menhIr zu erG. 1409 yom Gep:entheil hätte überzengen können,
wie schon im Hense'scben Stobaeus angedeutet ist. Die vorer­
wähnte Inschrift. widmete Chareision, 'Sparta's erste Frau>, ~v

/lE:ra xap~a rraTp~ (rrapnu'rIKo<;; ~EEllO'ev, <ihrem erlauchten
Vater, dem berüllmten Regenten 2 ' -- ob dies Epigramm, bei
Kaibe] 917, wirklich wie dieser datil't, IV saeculi ist? Aber sei

. dem so, zweifellos ist und klar, dass Musonius von einem Zeit-

1 Diese Phrase. Einleitung eines Beispiels, das sich ohne Weiteres
darbietet, ist der Graeciti\t der Klliserzeit (z. R der Schriftsteller 'll'.

{lllJou,; U. 'll', KooIlOU) geläufig und darf nicht erst durch Dio Chr. oder
Lucian in die Literatur eingeführt heissen (Schmid Atticismus IV
p, 123),

\I rtY€llovfjCl, poetische Form für f)Y€I-l0VCl. durch welchen Titel
Strabon p. ö63 gerade den Ahnherrn der Familie Eurykles auszeichnet.
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und insoweit auoh er verbannt war, Leidensgenossen spricht,
klar auch fliell, dass der :Mnnn, um als Beispiel vorgeführt wer­
den zu können, e primoribus ~I\chaeorum sein musste. Nnn
kennen wir aus dieser Zeit den O. JuliuB Spartiatious, welchen die
PI'ovinz AclJaia zum ersten lebenslängliohen Erzpriester des kaiser­
lichen Hauses gewählt, durch das Denkmal, welches, ihm sein
Freund, der Ereohtheuspriester Ti. Claudius Theogenes zu Athen
errichtet, OJA. III 805. Den Letzteren und damit den ,Spar­
tiaticus hat zwar ß. Keil einst (in diesem Museum 18 p. 63)
durch den Namflll Claudius geführt unter Kaiser Claudius setzen
wollen, aber wer lieBt was Dittenberger zu OIA. III 68 .über
den in seiner Heimath hoch angesehenen und mehrfach genannten
Theogenes zusammengestellt hat, wird sich der Schlussfolgerung
desselben nicht entziehen: (apparet eum Neronis potissimum tem­
poribus 11oruisse'. Für Spartiaticus ist, was sohon Ross vermuthet
hatte wegen des julisoben Namens, den die berühmten Epistatai
des kaiserlichen ::Sparta tragen, R. Weil aber am ::Sohluss seiner
Abhandlung über die }<'amilie des Eurykles (Mitth. des arch. In­
stituts Athen 1881 VI p. 10 ff.) noch als unbewiesen betrachten
musste, dass alle}l er jenem Regentengeschlecht VOll Sparta an­
gehört habe, inzwisohen durch die Ausp:rabungen von Epidaurofl
bestätigt worden, durch den Stein bei Kavvadias fouilles d"Epid.
p. 66 11. 191: a 11'6AlC;; a. 'rwv 'Em{)aupiwv ruwv 'IOUAlOV Au­
KWVOC; u\ov (rrClpTlClTlKOV apHac; ~v€l(ev, da hie1' Lakon als Vater
des Spartiaticus bezeugt wird. Denn an der Identität des von
den Epidauriern und des zu Athen geehrten Spartiaticus zu zwei­
feln wüsst' icb keinen Grund 1. Also ganz wie sein Grossvater
Euryklesund sein Vater Lakon, wie auch sein Bruder Argolicus,
so hat Spartiaticus im ererbten Resitz von Macht und Glanz
wenigstens eine Zeit lang auch kaiserliche Ungnade und Ver­
bannung erfahren. Den Lakon (auch den Argolicus) hatte Kaiser
Tiberhls gestraft, aber unter Olaudius zeigen die von Leake her­
vorgezogeuen ß-Hinzen wieder Lakons Namen dem Bilde und Na­
men des Kaisers gesellt. Der Vortrag des Musonil1s, in welchem
dM Geschichtchen von Spartiaticus erzählt wird, fällt in die Zeit
seines eigenen Exils (p. 750, 2 und sonst), also vor das J. 69;
der S~urz dieses spartanischen Häuptlings ist daher keinesfalls
später als unter Nero erfolgt. I!'. B.

HA YI:· 0PAIKIAHI:
Nunc eum maxime ferveant arcbaeologorum studia in reH­

quiis toreutic6s Graecae conligendis et examinandis, nolui diutiull

.1 ~ie So~eidung der Perll?U~n. in der so verdienstlichen prosopo­
grapbul. 1mpern Rom. 11 p. 216 (dlversns sed fortasse huius affinis')
scbeint mir lediglich durch. den II'rthum im Namen dort und p. 198
(l:ipartiaous statt Spartiatious) hervorgerufen.
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